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Htttnsristische Gcke
Di hütig Ziit.

Ehr glvbid's nüüd, ond doch isch Wöhr,

I chratze iiicugmol mer im Hovr
Ond denke mengs Jvhrli zrogg eso
Ond früge denn: „Wie wird das Ding no usecho?"
Bräätspurig goht's jetz überall zne,
Du wääscht bald nvmme, wie d'mvscht tnc.
Wie isch me früehner efach gsi,
Doch Hütt plagiert jo Groß und Chly.
„Gott grüetzi!' hört me nomine gern?
„Salü' vnd „Servns" sönd modern,
Ond „Bhüeti Gott", seb isch uorbii,
,Au rsvoir" söll schöner sy.
Ond hescht du zwilchi Hose-n-aa,
So hääßt's: „Woher chont au de Mcm?"
Ond alls römpft d'Nase: „Es ischt e Schand,
Me gsied em's aa, er ischt vom Land,"
Vo „Määtle"-n-ond „Buebc" wääßt nie nüüt,
Gad „Söh" ond „Fisl" ond „Töchtere" hend die Lüüt,
Ond ali g'grootid ovscigli guet,
As si de „Papa" denn freue tuet.
Wenn jungi Lüütli z'fämme chönd,
Gad „Herre" ond „Dame" z'fönde sönd.
Ond trääscht kenn falsche Diamant,
Isch nüd wyt her met dim Verstand,
Wenn Eeni en Schleier öber d'Nase tuet,
Lopst alls denn meterhoch de Hnct,
E Mäcitl, wo no werche cha,
Die luegt me-n-öber d'Achsle-u-a,
Dromm boch-i au, ond 's vlybt deby:
Hütt gyt me 's meischt gad off c Schy,
Ond macht me derige Ziiüg nüd gern,
So hääßt's, me sei halt nüd modern.

Kindermund, Der kleine Fritz sitzt gemütlich
am Mittagstisch bei seinen Eltern, dic sich über scin
drolliges Wesen sehr amüsieren, „Jch glaube," ruft
cr plötzlich stolz, „Ihr habt Euch nur geheiratet, um
mich kennen zu lernen!"

Lieschen: „Muetter, der Herr Pfarrcr hat gscit,
älli Chind seiged dem liebe Gott sini Schöfli, ist das
wahr?" — Mutter: „Ja ncitnrli." — Lieschen:
„Güll nnd die große Lüt find Böck."

„Pepi, paff' auf, daß di net betrinkst." — Nach
einiger Zeit: „Vater, wie merkt man's denn, wenn
man betrnnken ist?" — „Das will ich dir sagen.
Siehst du da hinten in der Ecke die zwei Herren?
Wenn du meinst, es wären vier, bist dn betrunken,"
— „Aber, Vater, dort sitzt ja nur einer!"

Gastwirt F, in St. Gallen srng einen Gast, einen
Jnnerrhoder: „Was beliebt dem Herre?" —
Jnnerrhoder: „Ehr müend mer nüd z'Iieb so spitzig choo.
Ehr gsicnd goppel, daß i e kcn Herr bi. Wär r en
Herr, so gieng i wcihrli nüd do ine,"

Der Münchencr Anatom Rüdingcr (f 18W) war
anfänglich Barbier gewesen, hatte dann dic Lcmf-
bcihn der niederen Chirurgie ergriffen und wurde erst
später durch eine kleine Erbschaft in den Stand ge-
jetzt, regelrecht Medizin zn studicrcn ein
Bildungsgang, auf den Rüdinger mit Recht stolz war.
Als er eines Tages in seinem Sektivnskurs einen
Studcntcn deswegen tadelte, weil dessen Messcr viel
zu stumpf scicn, suchte sich dieser zn entschuldigen,
indem cr mcinte, er verstehe sich auf das Schleifen
nicht; luv solle er das wohl gelernt haben? Er sei
doch nicht — Barbier gewesen, ^Nein," entgegnete
in aller Gemütsruhe der Professor, „wenn Sie es
gewesen wären, Sie wärcn's anch geblieben."

O diese Fremdwörter! Das Jüngste der
Familie ist erkrankt. Der Hansarzt wird gerufen,
erscheint aber, da verhindert, erft am andern Morgen
in der Frühe, als die Eltern nvch fchliefcn. Von dem
ihm die Haustüre öffnenden Hausmädchen direkt in
das Kinderzimmer geführt, fragt er die alte Wärterin
nach Untersuchung der Kleinen: „Hat das Kind in
dcr Nacht Phantasiert?" — „Ja, aber ganz dünn,"
war dic Antwort.

Jm Appenzellerlande und Wohl auch anderwärts
übt man noch hie und da den alten Brauch dcs
Leichenbittens. Ein Mann in schwarzem Kleid
und mit Zylinder zieht von Haus zu Haus, setzt die
Leute in Kenntnis, daß N, N. gestorben sci und ladet
sie in pastoralem Tone im Namen der Hinterlassenen
ein, dein Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen.
In einer Gemeinde hatte auch einmal ein solcher
Lcichenbitter cins über den Durst getrunken und als
cr scinen Spruch wieder herzusagen begann: „Es
ist allhier verstorben unser Mitbürger Herr "
da entfiel ihm dcr Name des Verstorbenen. Jn
seiner Verlegenheit fuhr dcr gute Mann weiter:

„.,,, S ment, säged mer's wädli,"

Kindermund, Fritzlis Vater war Vertreter
einer Firma, deren Prinzipal sich bei ihm zu Bestich
angcsagt hatte, — „Sei bann auch hübsch artig uud
freundlich, wenn Herr M. kommt," ermahnte die
Mutter ihr Söhnchen. Diefes ging denn auch dcm
etwa 60 Jahre alten kleinen Herrn entgegen, gab
ihm die Hand und sagte freundlich: „Grüetzi Hcrr
M, Sic find abcr gwachse, sid ich Sie's letscht mal
gseh ha."

A,: ,,J goh i mine Sommcrferie vf cn Alp," ^
B.: „Wa geeds denn dobe z'essid?" — A.: „Jo wa
geeds? Schmalz. Chääs, Hung, Milcch was
d'Chuc alls geed,"

^

Zur neuen Orthographie. „Das hend's vo
dere neue Schriibwiis: „Brathuhn" mnend's hält
allcivil no met „th" schriibe."


	Humoristische Ecke

